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Digitale Produkte bestimmen schon seit vie-
len Jahren unseren Alltag. Die digitale Foto-
grafie oder auch die Nutzung von Smart-
phones haben sich sehr schnell durchgesetzt, 
weil sie für jeden einen spürbaren Nutzen 
bringen. Gleichzeitig haben sich die tech-
nischen Möglichkeiten immer weiterentwickelt 
und es eröffnen sich weitere Chancen, ins- 
besondere das Arbeitsleben effizienter oder 
sogar ganz neu zu gestalten. Sowohl die 
Bundes regierung als auch die Landesregie-
rung von Baden-Württemberg unterstützen 
den Prozess der Digitalisierung mit jeweils 
einer Digitalen Agenda. Auch die Statisti-
schen Ämter des Bundes und der Länder 
haben ihre Ziele für die amtliche Statistik in 
einer Digitalen Agenda formuliert. Am Bei-
spiel der Baustatistiken soll der Stand der  
Digitalisierung der amtlichen Statistik be-
trachtet werden. Darüber hinaus werden Digi-
talisierungsmaßnahmen in der Baubranche und 
in der Bauverwaltung beschrieben.

Die Digitale Agenda der Statistischen Ämter

In einer Pressemitteilung informierte das Sta-
tistische Bundesamt am 26. März 2018 über 
die Digitale Agenda der amtlichen Statistik:  
„Die Statistischen Ämter des Bundes und der 
Länder haben vereinbart, eine gemeinsame  
Digitale Agenda für den Statistischen Verbund 
zu erarbeiten. Wie das Statistische Bundesamt 
(Destatis) mitteilt, soll so die digitale Transfor-
mation in der amtlichen Statistik weiter voran-
getrieben werden, um für die Nutzerinnen und 
Nutzer auch in Zukunft hochwertige statis-
tische Informationen schnell und bedarfs-
gerecht bereit zu stellen. Bürgerinnen und  
Bürger sowie die Unternehmen und Verwal-
tungen, die zu Statistiken melden, sollen wei-
ter entlastet werden. Für ihre Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter wollen die Statistischen Ämter 
auch weiterhin ein attraktiver und moderner 
Arbeitgeber sein. 

Ziel ist es, durch die weitgehende Automati-
sierung der Datengewinnung die Qualität,  
Aktualität und Wirtschaftlichkeit weiter zu ver-
bessern. Hierzu sollen neue Methoden, wie 
zum Beispiel Machine Learning, und neue  

digitale Datenquellen genutzt werden. Außer-
dem sollen noch passgenauere digitale An- 
gebote bereitgestellt werden – für vielfältige 
Anwendungen von der Kurzinfo auf dem  
Smartphone bis zum umfassenden Daten- 
angebot für Wissenschaft, Forschung und  
Medien. Die Statistischen Ämter des Bundes 
und der Länder wollen damit ihre Position als 
führende Anbieter qualitativ hochwertiger  
statistischer Informationen über Deutschland 
stärken.“1 

Schwerpunktthemen der Digitalen Agenda: 
Prozessoptimierung und neue 
digitale Datenquellen

Die Digitale Agenda der Statistischen Ämter 
des Bundes und der Länder enthält ein Bündel 
von Maßnahmen, die in den verschiedenen  
Gremien der amtlichen Statistik umgesetzt 
und weiterentwickelt werden. Es geht dabei 
im Wesentlichen um die weitere Optimierung 
von Arbeitsabläufen, vor allem um die Auto-
matisierung der Statistikproduktion sowie um 
die Erschließung neuer Datenquellen, durch 
deren Nutzung Bürger und Unternehmen von 
der Berichtspflicht entlastet werden oder die 
zur Verbesserung der Qualität und Aktualität 
der amtlichen Statistik beitragen können. Bei-
spiele für Pilotprojekte sind die Machbarkeits-
untersuchung für die Nutzung von Scanner-
daten für die Preisstatistik2 oder der Einsatz 
von Webscraping für die Beherbergungssta-
tistik – das gezielte automatisierte Durch-
suchen von Hotelportalen im Internet.3 Auch 
für die Nutzung von Mobilfunkdaten gibt es 
Anwendungsbeispiele. Das Statistische Bun-
desamt zeigt in seinem Internetangebot im  
Bereich „Experimentelle Daten“ Analysen zur 
Darstellung von Bevölkerungsdaten. Im Rah-
men einer Machbarkeitsstudie wurde unter-
sucht, ob die Tages- und Wohnbevölkerung  
mit Hilfe der Mobilfunkdaten bundesweit  
valide abgebildet werden kann.4 Im Statis- 
tischen Landesamt Baden-Württemberg wur- 
de im Sachgebiet des Unternehmensregisters  
(URS) bereits ein Projekt erfolgreich abge-
schlossen: die Qualitätssicherung durch die 
automa tisierte Gewinnung von Daten aus dem 
elektronischen Handelsregister.5 Davon profi-
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tieren alle Wirtschaftsstatistiken, da die Fest-
stellung der Betriebe, die für die Statistiken  
melden müssen, auf dem dort aktuell verfüg-
baren Bestand an Unternehmen und Betrieben 
im Unternehmensregister basiert.6

Digitalisierung ist kein Selbstzweck. Die Grund-
lage dafür, dass es durch die Digitalisierung 
tatsächlich zu einer Effizienzsteigerung kommt, 
ist die Optimierung der Prozesse. Deswegen 
wurde als eine der Maßnahmen der Digi-
talen Agenda die Durchführung von „digitalen 
Assessments“ für drei Pilotstatistiken festge-

legt. Die Aufgabe der digitalen Assessments 
war, die bestehende Erhebungs- und Veröf-
fentlichungspraxis genau zu beschreiben und 
zu bewerten, um in diesem IST-Zustand  
Schwachstellen wie Medienbrüche zu erken-
nen. Darauf basierend wurde ein idealer SOLL-
Prozess modelliert und es wurden Maßnah- 
men beschrieben, diesen zu erreichen. Neu 
war die Gesamtsicht auf bestehende Prozesse 
für die Phasen „Daten gewinnen“, „Daten auf-
bereiten“ und „Ergebnisse analysieren“, die 
bisher oft noch getrennt behandelt wurden.7 

Im Rahmen der digitalen Assessments sollte 
auch eine Methodik entwickelt werden, die für 
andere Statistiken nutzbar ist. Die Arbeit wurde 
von einer Bund-Länder-Projektgruppe durch-
geführt, die ihren Ergebnisbericht im März 
2019 an die Amtsleiter der Statistischen Ämter 
des Bundes und der Länder übergeben hat. Der 
Bericht enthält insgesamt 40 Vorschläge für 
Maßnahmen. Sie beinhalten überwiegend 
Spezifika tionen für die Entwicklung von Soft-
ware. Sie bringen einen unmittelbaren Nutzen 
für die drei untersuchten Statistiken, sind aber 
auch für weitere Statistiken anwendbar.

Maßnahmen in der Baugewerbestatistik

Eine der Statistiken, die als Pilot für die digi-
talen Assessments ausgewählt wurde, ist der 
Monatsbericht im Bauhauptgewerbe. Viele  
Vorgänge in der Erhebung und Bearbeitung 
dieser Statistik sind bereits digitalisiert. Mit 
dem Berichtsjahr 2015 wurde für diese Statis-
tik ein neues Fachverfahren entwickelt, das für 
die Mitarbeiter der Statistischen Landesämter 
bereits eine Modernisierung der Bearbeitung 
bedeutete.8 Die Möglichkeit, dass die berichts-
pflichtigen Betriebe ihre Meldungen elektro-
nisch abgeben können, gibt es schon seit mehr 
als 10 Jahren. Dafür haben die Statistischen 
Ämter des Bundes und der Länder die Platt-
form „Internet-Datenerhebung im Verbund“ 
(IDEV) online gestellt. Mit Inkrafttreten der  
Novelle des Bundesstatistikgesetzes BStatG 
zum 1.  August 2013 ist die Nutzung von On-
line-Meldewegen für Betriebe und Unterneh-
men verpflichtend (§ 11a BStatG). Dadurch  
entfällt die Erfassung der Daten von Papier-
fragebogen fast vollständig.

Die Aufgabe der digitalen Assessments war 
die systematische Betrachtung und Evaluation 
des gesamten Prozesses von der Datenge- 
winnung, über die Kommunikation mit den 
meldepflich tigen Betrieben, die Aufbereitung 
der Daten bis zur Erstellung von Veröffent-
lichungsprodukten. Dazu wurden Beschäftigte 
aller Statistischen Ämter des Bundes und der 

Was bedeutet Digitalisierung

Im Online-Lexikon Wikipedia findet sich 
folgende Beschreibung:
(Stand: Dezember 2019)

„Der Begriff Digitalisierung bezeichnet 
ursprüng lich das Umwandeln von ana-
logen Werten in digitale Formate und ihre 
Verarbeitung oder Speicherung in einem 
digitaltechnischen System. Die Informa-
tion liegt dabei zunächst in beliebiger  
analoger Form vor und wird dann über 
mehrere Stufen in ein digitales Signal um-
gewandelt, das nur aus diskreten Werten 
besteht. Zunehmend wurde jedoch unter 
Digitalisierung auch die Erstellung primär 
digitaler Repräsentationen zum Beispiel 
durch Digitalkameras oder digitale Ton-
aufzeichnungssysteme verstanden. Die  
so gewonnenen Daten lassen sich infor-
mationstechnisch verarbeiten, ein Prinzip, 
das allen Erscheinungsformen der Digi-
talen Revolution und der Digitalen Trans-
formation im Wirtschafts-, Gesellschafts-, 
Arbeits- und Privatleben zugrunde liegt.

Seit etwa 2013 wird – so zeigen Google-
Suchanfragen – der Begriff der Digitali-
sierung in der deutschsprachigen media - 
len Öffentlichkeit immer seltener im 
Sinne der ursprünglichen Bedeutung  
(Umwandlung von analogen in digitale 
Datenformate) verwendet, sondern fast 
ausschließlich (und zunehmend unbe-
stimmt) im Sinne der umfassenden Me-
gatrends der digitalen Transformation  
und Durchdringung aller Bereiche von  
Wirtschaft, Staat, Gesellschaft und All- 
tag. Dabei geht es um „die zielgerichtete 
Identifikation und das konsequente Aus-
schöpfen von Potentialen, die sich aus  
digitalen Technologien ergeben“. 
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9 Konkret ging es um die 
Feststellung des Be-
richtskreises, also der 
Betriebe, die verpflichtet 
werden, monatlich zu 
melden und der Regis-
trierung für das Fachver-
fahren. Beim Monats-
bericht im Bauhaupt- 
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um eine Erhebung mit 
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zu Unternehmen des 
Bauhauptgewerbes mit 
20 und mehr Beschäf-
tigten gehören, werden 
verpflichtet, zum Mo-
natsbericht zu melden.

Länder zur Mitarbeit eingeladen. Zur systema-
tischen Beschreibung des IST-Prozesses wur-
den zunächst Interviews geführt. Teilnehmer 
waren die fachstatistischen Abteilungen, die  
die Arbeitsschritte kennen und tatsächlich aus-
führen. Der Erfahrungsaustausch, der dabei 
zwischen den Landesämtern erfolgte, gab  
Hinweise auf problematische Schnittstellen,  
für die es zur Überbrückung in den verschie-
denen Landesämtern unterschiedliche Lösun-
gen gab. Die Unterschiedlichkeit der Lösun- 
gen war entweder auf die Art der Ressourcen 
zurückzuführen, die in den Ländern zur Ver-
fügung standen, oder auf die unterschied-
lichen Organisationsstrukturen der Häuser. 
Diese Schritte im Gesamt-Prozess verlangten 
eine gemeinsame standardisierte Lösung.

Die Interviews wurden formalisiert geführt, 
um eine Vergleichbarkeit der Ergebnisse zu ge-
währleisten. Die Grundlage dafür bildeten die 
Teilprozesse des Geschäftsprozessmodells 
der Amtlichen Statistik (GMAS). Als Beispiel 
soll in der Phase „Daten gewinnen“ der Teil-
prozess „Auswahlgrundlage erstellen und  
Stichprobe ziehen“ dienen.9 Die Grundlage 
dafür bildet das Unternehmensregister. Die 
Frage im Interview war, ob dieser Prozess  
vollständig automatisiert abläuft. Die Analyse 
des IST-Prozesses an dieser Stelle zeigte,  

dass für diesen Teilprozess eine ganze Reihe 
manueller Arbeiten durchgeführt werden  
müssen. Im anschließenden Workshop für die 
Modellierung eines idealen, digitalisierten  
SOLL-Prozesses wurde die Nutzung einer  
Web-Schnittstelle des Unternehmensregis-
ters vorgeschlagen. Im Fachverfahren, in dem 
die Daten monatlich gesammelt und plausibili-
siert werden, soll es in Zukunft eine Funktion 
geben, die aus dem Unternehmensregister 
voll automatisiert die Betriebe des neuen Be-
richtskreises herausliest und zur Verfügung  
stellt. Abbildung 1 zeigt ein Arbeits-Dokument 
des Workshops zur Phase „Daten gewinnen“.

Wenn diese Funktion realisiert ist, wird sie als 
Musterlösung für alle anderen Wirtschafts-
statistiken zur Verfügung stehen. Statistikspe-
zifische Maßnahmen für den Monatsbericht 
im Bauhauptgewerbe wurden für die Schätz- 
und Imputationsverfahren für Antwort-Aus- 
fälle und für die automatisierte Aufbereitung 
von Veröffentlichungen erarbeitet.

Die Betriebe im Baugewerbe investieren  
in die Digitalisierung

Die Digitalisierung ist auch Thema bei den  
Betrieben, die für die Baustatistik melden müs-

Digitales Assessment Monatsbericht Bauhauptgewerbe  
Workshop-Arbeit zum SOLL-Prozess 2018A1
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11 Die Bruttoanlageinvesti-
tionen umfassen Inves-
titionen in Grundstücke 
mit Geschäfts-, Fabrik-, 
Wohn- und anderen 
Bauten (einschließlich 
Gleisanlagen, Kanal-
bauten, Parkplätzen, 
Bauarbeiten auf Grund-
stücken, Eigenbauten 
auf fremden Grund-
stücken), Grundstücke 
ohne (eigene) Bauten 
(einschließlich Grund- 
stückserschließungs- 
kos ten u. Ä.), Baugeräte, 
Maschinen und maschi-
nelle Anlagen (z. B. 
Kräne, Baumaschinen) 
sowie Baustellen-, Be-
triebs- und Geschäfts-
ausstattungen (ein-
schließlich Werkzeuge, 
Gerüste und Gerüstteile, 
Schalungen, aktivierte 
geringwertige Wirt-
schaftsgüter und Fahr-
zeuge).

12 Studie des ZEW im Rah-
men der Forschungsini-
tiative Zukunft Bau, ein 
Forschungsprogramm 
des Bundesministeriums 
des Inneren, für Bau und 
Heimat (BMI) (2019): 
Zukunft Bau – Beitrag 
der Digitalisierung zur 
Produktivität in der Bau-
branche.

sen. Das Bundesministerium für Verkehr und 
digitale Infrastruktur (BMVI) hat am 15. De- 
zember 2015 einen Stufenplan für die Ein- 
führung des „Building Information Modeling“ 
(BIM) vorgelegt. Einfach zusammengefasst  
bedeutet BIM „Erst virtuell, dann real bauen“. 
In Pilotprojekten erforscht das BMVI die An-
wendung der Methodik. Zwei der vier Pilot-
projekte betreffen Baustellen in Baden-Würt-
temberg: der Rastatter Tunnel im Bahnprojekt 
Karlsruhe–Basel sowie die Eisenbahnüberfüh-
rung Filstalbrücke im Neubauprojekt Wend-
lingen–Ulm. Die Projekte werden wissenschaft-
lich begleitet und ausgewertet. Informationen 
zum Stufenplan und der Zwischenbericht zu 
den Pilotprojekten werden vom BMVI auf  
seiner Internet-Seite www.bmvi.de veröffent-
licht (siehe Abbildung 2).10 

Einen Hinweis auf die zunehmende Digitali-
sierung der Baubranche geben die Ergebnisse 
der Investitionserhebungen im Bauhaupt- und 
im Ausbaugewerbe und bei Bauträgern. Im  
Rahmen dieser Erhebungen werden Unter- 
nehmen des Baugewerbes mit 20 und mehr  
tätigen Personen mit Hauptsitz in Baden-Würt-
temberg zu ihrer Investitionstätigkeit im Vor- 
jahr befragt. Seit dem Jahr 2010 werden die 
Investitionen in Software als zusätzliches  
Merkmal erhoben. Gegenüber den Bruttoan-
lageinvestitionen, zu denen unter anderem 

Grundstücke und Bauten, Baugeräte sowie 
Baustellen ausstattungen gehören, ist der no-
minale Wert der Investitionen in Software- 
produkte zwar nur gering, seit dem Jahr 2010 
ist aber ein ständiger Anstieg dieser Investi-
tionen zu verzeichnen.11 Wurden im Jahr 2010 
im Baugewerbe insgesamt noch 3,6 Millionen 
(Mill.) Euro für Software ausgegeben, war es 
im Jahr 2018 mit 9,8 Mill. Euro fast das Drei-
fache (siehe Tabelle). Eine Studie des Leibniz-
Zentrums für Europäische Wirtschaftsfor-
schung GmbH Mannheim (ZEW)12 weist da- 
rauf hin, dass in der Baubranche noch große 
Digitalisierungspotenziale brachliegen, jedoch 
die Chance der Digitalisierung für Produktivi-
täts- und Qualitätszuwächse erkannt wurden. 

Maßnahmen in der Statistik der Bautätigkeit

Die Statistiken der Bautätigkeit umfassen die 
Baugenehmigungen, die Baufertigstellungen, 
den Bauabgang und den Bauüberhang. In den 
Bautätigkeitsstatistiken gibt es im Gegensatz 
zu den Baugewerbestatistiken keinen vorher 
bekannten Berichtskreis. Je nach baurecht-
lichem Verfahren werden die Statistikmel-
dungen für Baugenehmigungen in Baden-Würt-
temberg von den unteren Baurechtsbehörden, 
privaten Bauherren, Wohnungsbauunterneh-
men oder Architekten abgegeben. Schon seit 

Pilotprojekt für die Einführung des „Building Information Modeling“ A2

Die Filstalbrücke auf der Neubaustrecke Wendlingen–Ulm überquert bei Wiesensteig auf zwei eingleisigen Brücken (485 m und 472 m) 
das Filstal.
Quelle: Mediathek des Bauprojekts Stuttgart-Ulm, Foto: Arnim Kligus, 02.01.2020.

https://www.bmvi.de
https://www.bmvi.de
http://www.bmvi.de
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2003 gibt es die Möglichkeit, diese Meldung 
internetgestützt zu erstellen. Das System Bau-
tätigkeit-Online (BT-Online) wurde im Statis-
tischen Landesamt Baden-Württemberg ent-
wickelt und seither zentral für alle Bundes- 
länder betrieben. Das Verfahren führt den  
Melder durch den Fragebogen und übermittelt 
die Daten an die Statistischen Landesämter. 
Dabei sind die Besonderheiten der verschie-

denen baurechtlichen Verfahren der Bundes-
länder berücksichtigt (siehe Abbildung 3). BT-
Online wird kontinuierlich weiterentwickelt.  
Mit der Novellierung des Hochbaustatistik-
gesetzes im Jahr 2012 musste die Erhebung 
zum Beispiel um zusätzliche Erhebungsmerk-
male im energetischen Bereich erweitert wer-
den.13 In Baden-Württemberg gibt es zudem  
die Möglichkeit, Meldungen zum Bauüber-

T Investitionen im Baugewerbe*) seit 2010

Investitionen
2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018

1 000 EUR

Baugewerbe insgesamt

Bruttoanlageinvestitionen  369 491  371 981  408 279  410 887  443 530 471 494  536 595  554 555  621 497

Investitionen in beschaffte Software  3 642  4 660  4 980  5 704  5 616 6652  7 148  9 206  9 834

Bauhauptgewerbe

Bruttoanlageinvestitionen  272 467  263 911  300 299  315 345  334 410  361601 419 214  424 098  472 753

Investitionen in beschaffte Software  1 512  1 869  2 758  2 802  3 195 3735 3973  5 385  4 829

Ausbaugewerbe

Bruttoanlageinvestitionen  97 024  108 070  107 980  95 542  109 120 109 893 117 381  130 457  148 744

Investitionen in beschaffte Software  2 130  2 791  2 222  2 902  2 421 2917 3175  3 821  5 005

*) Unternehmen mit 20 und mehr tätigen Personen mit Sitz in Baden-Württemberg.

Datenquelle: Jahreserhebungen einschließlich Investitionserhebung im Bauhauptgewerbe, im Ausbaugewerbe und bei Bauträgern.

Bautätigkeitsstatistik Online – Startseite www.statistik-bw.de/bautA3
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14 Auszug aus der Presse-
mitteilung der Bauminis- 
terkonferenz vom 
27. September 2019: 
„Die Bauministerkonfe-
renz hat mit der Einfüh-
rung der Austauschstan-
dards XPlanung und 
XBau und der Einrich-
tung der Leitstelle  
XPlanung/XBau zentrale 
Schritte unternommen, 
um die Digitalisierung 
anzutreiben und zu  
koordinieren. Alle Länder 
haben inzwischen Pro-
zesse zur Digitalisierung 
des Baugenehmigungs-
verfahrens auf den Weg 
gebracht.“

hang und zur Baufertigstellung online abzuge-
ben. Jedoch muss immer noch der ausgefüllte 
Fragebogen ausgedruckt und dem Bauantrag 
in Papierform beigefügt werden.

Eine Standardisierung der baurechtlichen Ver-
fahren und ein verlustfreier Datenaustausch 
im Planungs- und Baubereich zwischen Bau-
ämtern und amtlicher Statistik durch die Ein-
führung einer „digitalen Bauakte“, wäre drin-
gend erforderlich. Auf Bundesebene wurde 
deshalb die Schaffung eines „echten“ Online-
Meldeverfahrens zwischen Bauherren und  
Verwaltung in Angriff genommen, wobei Dritte 
wie beteiligte Architekten und die amtliche  
Statistik (konkret: zunächst die Statistik der 
Baugeneh migungen) berücksichtigt werden.14 
Noch zu lösen ist neben technischen Regula-
rien das Problem, dass nicht alle Merkmale 
der Statistik der Baugenehmigungen Bestand-
teil eines regulären Bauantrags sind. 

Datenschutz und Datensicherheit

Das Thema der zunehmenden Digitalisierung 
ist natürlich auch mit Fragen der Datensicher-
heit und des Datenschutzes verbunden. Vor 
dem Hintergrund des gesetzlichen Auftrags 
sind Datensicherheit und Datenschutz für die 
Arbeit des Statistischen Landesamtes Baden- 
Württemberg von besonderer Bedeutung.

Meldet ein Berichtspflichtiger seine Daten on-
line über die Plattform IDEV, muss er sich zu-
nächst mit einer von den Statistischen Ämtern 

bereitgestellten Kennung und einem Passwort 
identifizieren. Die Datenübermittlung erfolgt 
in verschlüsselter Form, sodass die Daten von 
keinem Unbefugten eingesehen werden kön-
nen. Die Sicherheit des genutzten IDEV-Ver-
fahrens gründet auf der zertifikatsbasierten  
Verschlüsselung des Browsers. Die sogenann-
ten Hilfsmerkmale wie Name und Adresse, die 
zur Identifizierung des Melders dienen, werden 
nach Erhalt der Daten von den Meldedaten  
getrennt und zeitnah gelöscht. Die erhobenen 
Einzelangaben werden nach § 16 BStatG  
grundsätzlich geheim gehalten. Neben den 
hier genannten Maßnahmen gibt es noch  
zahlreiche weitere wie zum Beispiel im Be-
reich der Gebäudesicherheit oder der Sicher-
stellung der Integrität der Daten, die in den  
Statistischen Landesämtern für Datenschutz 
und Datensicherheit getroffen wurden und  
ständig aktualisiert werden. Bei der Umset- 
zung von Digitalisierungsmaßnahmen wie  
die Optimierung der Abläufe oder die Nutzung 
neuer digitaler Daten werden der Datenschutz 
und die Datensicherheit selbstverständlich  
ebenfalls berücksichtigt. 

Weitere Auskünfte erteilen
Madeleine de la Croix, Telefon 0711/641-25 50,
Madeleine.delaCroix@stala.bwl.de
Thomas Schwarz, Telefon 0711/641-24 15,
Thomas.Schwarz@stala.bwl.de

Handreichung „Familienfreundliche Kommune“ – Ausgabe 2020

Die Neufassung der Handreichung bietet einen Überblick über wesent-
liche Handlungsfelder kommunaler Familienpolitik und dient dazu, eine 
kommunal strukturierte Familienförderung zu definieren und Wege auf-
zuzeigen, um das spezifische familienfreundliche Profil einer Kommune 
zu schärfen. 

Sie ermöglicht den Gemeinden und Städten eine systematische Be-
standsaufnahme, eine Festlegung von bedarfsorientierten Zielen und 
damit eine strategische Weiterentwicklung ihrer familienfreundlichen 
Infrastruktur. 

Die Handreichung ist mit dem Ministerium für Soziales und Integration 
Baden-Württemberg, dem Gemeindetag, dem Städtetag und dem Land-
kreistag Baden-Württemberg abgestimmt und wird zur Anwendung 
empfohlen.
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